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Der Reichsadler sucht einen Hut

Zu groß Zu hoch

$)olittl
SBon -fraffe 3etterftrôm

ïuê bem ©cbroebtfdjen ton Ige Xoenfttup unb (Slifobett) Sreitel.

fxutc 3laa)t fjabe ich geträumt, bafj ich

in ben 9cationotrot getoäfjlt ir>orben hin.

Gin greunb ïam ju mir herein unb rief
freubcftrafjlenb:

Gê tft unê gelungen. Xcr Sieg ift un=

fer. Xu bift getoäfjft."
Sehr angenehm", fagte ich. Xaê muf3

ich meiner grau erjäfjlcn. Gê toirb ihr eine

(Genugtuung fein, ba% ich allgemeine^ Sers

trauen geniefjc."

SlHgemcineê baê îann man ja nicht

fagen. 9iur bei beiner ultrabiotetten gwi^
fjeitëpartei."

S3on ber Strafje ftieg jeht ein bumpfeë

©eräufeh auf roie bon einer grofjcn 3Mïê=

menge, güfje trampelten, unb burch baê

Sttmmcngeroirr hörte ich meinen Tanten

rufen. SJtein greunb fagte:

Xaë finb beine SSähter. Saê SoK ift
hier, um bir ju hulbigcn. Xu mufjt bich

jeigen."
Xann führte -er mich anê offene genfter.

Unten auf ber Strafje roogte bie SMfês

et
A <?ftrl u eine

flul

é.25

menge. Gë rourben £>üte ïafchentûcher

gefchtoenft. Unb ein SRann, ber gröfjcr roar

alê bie anbern, brachte ein §och auê auf
ben neuen Wann, ben ertoählten 5Reprö=

fentanten beê 93oltcë. Xann rourbe cê ftitt,
unb mein greunb flüfterte mir inë Dhr:

Xu foüft anttoorten. Sprich, roaê!"

Xa ftrecïte ich ben rechten Slrm in bic

f>öhe unb rief, fo taut id) tonnte:

lob ben Verrätern!"
Verräter gibt eê in allen Parteien unb

hat cê immer barin gegeben. Gë ift Pflicht
jebeê anftänbigen S3ûrgerê, biefen Herren
ben lob ju roünfchen. So hat man eê feit
uralten Reiten gemacht, obgleich eê biêhcr

bon geringer ÎBirfung getoefen ift. Xie 9Scr=

rätcr gehen noch immer leibhaftig umher

unb manchmal jiemlich bic! unb fett unb

rufen felber auë Seibcêtrâften: lob ben

SScrrätern!"

Xie S3olfêmaffe ba unten hörte meine

SSorte unb jubelte mein Sob mit taufenb

Stimmen.
Xann trat ich inê 3tmnt«r jurücf, baë

tolöfclich boll bon Seuten toar, fremben 5»ten=

fehen, bic ich nie jubor gefehen hatte. 9Män=

ner mit ernften ©efichtern unb grauen,
nicht mehr ganj fo jung, toie fie biclteicht

einft getoefen toaren.

Xer sparteiborftanb!" flüfterte mein

greunb.
Giner ber Scanner trat herbor unb fagte:

W\t beglücftoünfchen Xich jum Siege,

Äamerab. Xie Partei fteht toie ein SWann

hinter biefer 38ahl (einige räufperten fich),

unb toir hoffen, bafj biefe SSahl bie unan=

taftbare 5!Kacht ber S3olfëmajeftât befeftigen

toirb."
Gë toar mir Kar, bafj ich toieber ettoaë

fagen mufjte, unb ba ftreefte ich bon neuem

ben rechten Slrm in bie £öf)e unb rief:

Gê lebe bie greiheit! £och! .£>och! .f)och!"

Gê tourbe ftill. Xie SSerfammclten fahen

mich ernft unb ftumm an, unb bann fehrten

fie mir ben SKücfen unb berliefjen baê $im=

mer. .geh toar mit meinem greunb allein,
ber mit gorn in ben Slugen fagte:

Sötc fannft Xu Xich fo taftloê bench=

men?"

Sann man benn bie greiheit nicfjt hoch*

leben laffen?"
Statürltdj, aber juerft fjätteft Xu bod)

bie Partei f)ocf)febcn laffen müffen unb bann

bie greiheit. Xu toirft baë nächftc 9Jîaf ficfjer

nicht toieber getoäfjlt!"
Xa entfdjlofj ich mich, aufjutoachen. Gë

toar auch bie fjödjfte Qe\t, benn fonft fjätte

icf) bicffeicf)t mein 5>tanbat fofort berforen.

Prolog jum Sritten £)eutfcfelattb

2fu§ bem Organ ber nûttonûïfojiûlifttfchen
beutfcfjett Arbeiterpartei, fjinter ber feit bem

14. September über 6 SKilftonen ©eurfch«

fteljert, bem SBöffifdjen S3eofxicr)ter", beffen

§auptfcf)riftfeiter 9tofenberg (hm) fjeifjt uub

ber afê fjöcfjften Gchrgetj ber Sßartei oerfün*

bet, in ©eutjdjfanb beliebt, in granfreief)

berfjatjt ju fein":
Gentil Suîrtotg, beffen toafjrer Sftame ©mil

Subtoig C£of)tt lautet, mas man glauben ober

nicfjt gfauben fann, iuirb angegriffen, bor

altem feineê überaus getieften Shtdjeë

$ult 14" toegen; bafj cr öffentlich auêge

g Sdimidtg
193» flohr iTt
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Oer lìeiensaâler suàì einen I^uì

Politik
Von Hasse Aetterström

Aus dem Schwedischen von Age Zlvcnstlur und Elisabeth Trelrel,

Heute Nacht habe ich geträumt, daß ich

in den Nationalrat gewählt worden bin.

Ein Freund kam zu mir herein und rief
freudestrahlend:

Es ist uns gelungen. Der Sieg ist unser.

Tu bist gewählt."
Sehr angenehm", sagte ich. Das muß

ich meiner Frau erzählen. Es wird ihr eine

Genugtuung sein, daß ich allgemeines
Vertrauen genieße."

Allgemeines das kann man ja nicht

sagen. Nur bei deiner ultravioletten Frci-
heitspartci."

Von der Straße stieg jetzt ein dumpfes

Geräusch auf wie von einer großen

Volksmenge. Füße trampelten, und durch das

Stimmengewirr hörte ich meinen Namen

rufen. Mein Freund fagte:

Tas sind deine Wähler. Das Volk ist

hier, um dir zu huldigen. Tu mußt dich

zeigen."
Dann führte -er mich ans offene Fenster.

Unten auf der Straße wogte die Volks-

2<

-kr

menge. Es wurden Hüte und Taschentücher

geschwenkt. Und ein Mann, der größer war
als die andern, brachte ein Hoch aus auf
den neuen Mann, den erwählten
Repräsentanten des Volkes. Tann wurde es still,
und mein Freund flüsterte mir ins Ohr:

Du sollst antworten. Sprich was!"
Da streckte ich den rechten Arm in die

Höhe und rief, so laut ich konnte:

Tod den Verrätern!"
Verräter gibt es in allen Parteien und

hat es immer darin gegeben. Es ist Pflicht
jedes anständigen Bürgers, diesen Herren
den Tod zu wünschen. So hat man es seit

uralten Zeiten gemacht, obgleich es bisher

von geringer Wirkung gewesen ist. Die
Verräter gehen noch immer leibhaftig umher

und manchmal ziemlich dick und fett und

rufen selber aus Leibeskräften: Tod den

Verrätern!"
Tie Volksmasse da unten hörte meine

Worte und jubelte mein Lob mit tausend

Stimmen.
Dann trat ich ins Zimmer zurück, das

Plötzlich voll von Leuten war, fremden Menschen,

die ich nie zuvor gesehen hatte. Männer

mit ernsten Gesichtern und Frauen,

nicht mehr ganz so jung, wie sie vielleicht

einst gewesen waren.

Der Parteivorstand!" flüsterte mein

Freund.
Einer der Männer trat hervor und sagte:

Wir beglückwünschen Dich zum Siege,

Kamerad. Die Partei steht wie ein Mann

hinter dieser Wahl (einige räusperten sich),

und wir hoffen, daß diese Wahl die

unantastbare Macht der Volksmajestät befestigen

wird."
Es war mir klar, datz ich wieder etwas

sagen mutzte, und da streckte ich von neuem

den rechten Arm in die Höhe und rief:

Es lebe die Freiheit! Hoch! Hoch! Hoch!"
Es wurde still. Die Versammelten sahen

mich ernst und stumm an, und dann kehrten

sie mir den Rücken und verlietzen das Zimmer.

Ich war mit meinem Freund allein,
der mit Zorn in den Augen sagte:

Wie kannst Du Dich so taktlos
benehmen?"

Kann man denn die Freiheit nicht
hochleben lassen?"

Natürlich, aber zuerst hättest Du doch

die Partei hochleben lassen müssen und dann

die Freiheit. Tu wirst das nächste Mal sicher

nicht wieder gewählt!"
Ta entschloß ich mich, aufzuwachen. Es

war auch die höchste Zeit, denn sonst hätte

ich vielleicht mein Mandat sofort verloren.

Prolog zum Dritten Deutschland

Aus dem Organ der nationalsozialistische»

deutschen Arbeiterpartei, hinter der seit dem

14. September über 6 Millionen Deutsche

stehen, dem Völkischen Beobachter", dessen

Hauptschriftleiter Rosenberg (hm) heißt und

der als höchsten Ehrgeiz der Partei verkündet,

iu Deutschland beliebt, in Frankreich

verhaßt zu sein":
Emil Ludwig, dessen wahrer Name Emil

Ludwig Eohn lautet, was man glauben oder

nicht glauben kaun, wird angegriffen, vor
allem seines überaus geschickten Buches

Juli 14" wegen; daß er öffentlich aii5ge
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